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2. Jahrgang. Samstag, den 8. Juni 19 


Der Schlußbericht der | z z 11 j 10 
r, GielhollllzMüdgted des Finanztomitees 
Paris, 9. Juni. Nach dem halbamtlichen „Exelſior“ ſind 


bei den letzten Redaktionsarbelten des Schlußberichtes zahl: | . i / 2 
reiche Paragraphen des Kapitels über die Leiſtungsfähigkeit! Wie aus informierter Quelle mitgeteilt wird, hat Mini- ſte Sitzung des Finanzkomitees findet am Samstag, den 8. 
Deutſchlands, dem Schacht die von den ee Werpikitben! Or. Swütalſti den geweſenen Finanzmini⸗ ds. um 10 Uhr vormittags ſtatt. Nach der Eröffnung der 
digen bestrittenen Vorbehalte gemacht hatte, geſtrichen wor- ſter eingeladen, an den Sitzungen des Finanzkomitees beim Sitzung durch den Miniſterpräſidenten wird der Leiter des 
den. Dieſer Meinungsaustauſch, der durch die Tatſache der) Miniſterratspräſidium teilzunehmen. Das Komitee beſteht, Finanzminiſteriums, Oberſt Matuſzewſti, ein Expoſe 
Einigung über die Zahlen unnütz geworden ſei, wäre dem wie wir bereits berichtet haben, aus den Präſidenten der halten. 

deutſchen Kredit ſchädlich geweſen und hätte ein Vorurteil Staatsbanten und den intereſſierten Reſſortminiſtern. Er- | Die Gerüchte einer Einladung des amerikaniſchen Fi⸗ 
für die Kommerzialiſierung des ungeſchützten Teiles der! miniſter Czechowicz wäre ſomit das erſte Mitglied des Ko- nanzberaters Dewey in das Komitee entſprechen nicht den 
deutſchen Jahresleiſtungen bedeutet. Die einzige Ergänzung, | mitees, das nicht aktives Mitglied der Regierung iſt. Die er- Tatſachen. 

die in letzter Stunde von den Sachverſtändigen vorgenom- | 
men worden ſei, verzeichnet einen — — — 

| 


vorläufigen Organiſationsausſchuſſes unter dem Vorſitz Par: PS 
ter Gilbert, 
Dieſer Ausſchuß der den Uebergang vom Daves-Plan zum) 
Young-Plan ſichern fol wird drei Unterausſchüſſe umfaſſen 9 


und zwar einen für die Reichsbank, einen für die wee wm 
5 5 


Eiſenbahnen und einen für die deutſchen Sachleiſtungen. FF 24. 1 88 
die amerikaniſchen Sachverſtändigen gewiſſe Einwände ge⸗ neue ſtürmiſche Demonſtrationen. 
gen den Paragraph über das Zahlungsmoratorium erhoben! Am Donnerstag um 8 Uhr abends, fand im akademiſchen] len Kabarettliedes, was alles zuſammen unter den Teilneh⸗ 


8 5 hi ei eh n 5 Hale Deutſchland Ber, Haufe in der Lozinskigaſſe eine Verſammlung der Hörer der mern an der Prozeſſion Erbitterung hervorrief und als be⸗ 
jeve ge ui erhalten jollte, als die den Alli⸗ Lemberger Hochſchulen ſtatt. Nach der Verſammlung orga- wußte Provokation angeſehen wurde. 
erden in den 1 . ah Baihington für die Kriegs⸗ niſierten die Teilnehmer einen Demonſtrationszug, der ſich Die Erhebungen konnten hingegen nicht mit entſpre⸗ 
ſchulden gewährt wor aa hätten ſich die Sachverſtän⸗Tin der Richtung der Kathedrale bewegte. Hier ſchloß ſichſſchender Sicherheit die Wahrheit der Angaben mancher Per⸗ 
e entſchloſſen dieſen Paragraph in einem Anhang dem dem Zuge eine Gruppe der Hörer der Polytechnit an und der | fonen feſtſtellen, die behauptet haben, daß von den Fenſtern 
Bericht beizufügen. . Zug begab ſich vor die Wojewodſchaft. Am Ning ſtellte fid) des Gymnaſiums auf die Prozeſſion Tünche und Brot gewor⸗ 
Das Schriftſtück, daß am Freitag unterzeichnet wird, ent- ihm die Polizei entgegen. Als die Demonſtranten der Anf-} fen und geſpuckt worden ſei, obwohl angeſichts der Zügel⸗ 
halte etwa 60 große Schreibmaſchinenſeiten. forderung der Polizei, auseinander zu gehen, keine Folge loſigkeit der Jugend und des feſtgeſtellten Mangels an Auf⸗ 


. Die Hauptkapitel leisten wollten, wurden fie mit blanker Waffe auseinander ſicht ſeitens des Lehrperſoanls es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
ſeien folgende: getrieben. Die Demonſtranten liefen in die Ruskagaſſe, wo ſie jemand aus dem Fenſter aus Uebermut irgend einen kleinen 
1. Ernennung und Auftvag der Sachverſtändigen. einen neuen Zug formierten. Mit Rufen gegen die Polizei] Gegenſtand herausgeworfen hat. 
2. Organiſation der Ausſchußſitzungen. begannen ſie in den umliegenden Häuſern die Scheiben ein: Für jeden Fall wurde bei den Erhebungen beine beab⸗ 
3. Die leitenden Verhandlungskredite. zuschlagen und werſuchten, ſich den Weg zur Wojewodſchaft |Nichtigte Provokation und Profanierung der Prozeſſion feſt⸗ 
4. Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. zu bahnen. Eine Charge der berittenen Polizei zerſtreute geſtellt, weshalb die Weiterführung der Angelegenheit den 
5. Die Beratungen des Ausſchuſſes. wiederum die Demonſtranten, die ſich wieder in den Seiten- Schulbehörden zum Zwecke der Durchführung von nachträg⸗ 
6. Die Bank für internationale Zahlungen. gaſſen ſammelten. Die Nachricht von dieſen Vorfällen hat! lichen Erhebungen in ihrem Wirkungskreiſe und der Beſtra⸗ 
7. Die Feſtlegung der deutſchen Jahresleiſtungen in ei- in der Stadt große Erregung hervorgerufen. fung der Schuldigen überlaſſen worden iſt. 
nem geſchützten und ungeſchützten Teil. a Die Rektoren der Hochſchulen in Lemberg haben am u Es iſt bedauerlich, daß ein Teil der akademiſchen Jugend 
8. Die Sachleiſtungen. nerstag an die akademiſche Jugend einen Erlaß verlautbart, trotz Warnung und Verſtändigung bei den erſten Abwehrbe⸗ 


9. Die Kommerzialifierung des ungeſchützten Teiles. in dem fie die Hörer aufforderten, den Streit auf den Hoch- wegungen durch Vermittlung der Univerſitätsbehörden, daß 

10. Die Verlängerung des Daves⸗Planes b's zum 1. ſchulen zu beendigen. In dem Erlaſſe erklären die Rektoren, die Polizei in obiger Angelegenheit genaue Erhebungen füh⸗ 

September und die Intraftſetzung des Young-] daß nur unter der Bedingung und wenn ſich die Hörer der re, ſich hat zu Manifeſtationen verleiten laſſen, zu Manife⸗ 

Planes. N Hochſchulen ruhig verhalten werden, ihre Intervention zu ſtationen, die der Würde akademiſcher Bürger nicht entſpre⸗ 

In einem abſchließenden Kapitel wird der Sinn des Gunſten der verhafteten Hochſchüler Ausſichten auf Erfolg chen und durch die Behörden unter keiner Bedingung gedul⸗ 
Berichtes erläutert und die Tragweite unterſtrichen ſowie haben könnte. 


5 5 werden können. 
auch auf die für die allgemeine Befriedigung und die Ent⸗ Die Ratskammer des Lemberger Strafgerichtes hat eine 


Die am 3. ds. auf friſcher Tat Feſtgenommenen, die ſich 
wicklung des Wirtſchafts- und Finanzverkehrs glücklichen Er- Reihe von Verhafteten aus der Haft entlaſſen, da die Erhe- des Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit und Beſchä⸗ 


gebniſſe hingewieſen. Die dem Bericht beigefügten bungen ergeben haben, daß ihre Verhaftung unbegründet digung fremden Eigentums aus den §8 72 und 85 Straf⸗ 
Anhänge | war. | geſetz ſchuldig gemacht haben, ſind ſeit dem 4. ds. dem Ge⸗ 

beziehen ſich auf: ; 7 4 N richte überſtellt worden. 
1. dee, Vea (Sefeliieftstapite, obe endes Eine i cemberger gonfiskation des „fur her Poranny“ 
Kapital, Reingewinn). ) | . | ® 
2. Anwen Sbedi a ei Ä | Der „Kuryer Poranny“ i berg lei ional⸗ 4 
% , in | frtines Mit m. der eb) dat eine rtronusgabe m 
0 ee Gläubiger ) 9 Lemberg veröffentlicht folgende Mitteilung: | einem offenen Briefe der Erzbiſchöfe Twardowfti und 
„In der Angelegenheit der Vorfälle am 2. ds. in der Teodorowicz und des Biſchofs Liſowſki an den 


erforderlich für die Intraftſetzung des Young-Planes Siegmundgaſſe während der Fronleichnamsprozeſſion ſind 400 Lemberger Wojewoden herausgegeben, in dem ſie ihren 


bezeichnet wird. polizeilichen Erhebungen abgeſchloſſen worden. Sie haben er⸗ Standpunkt in der Frage der Lemberger Vorfälle präziſieren. 

5. Der Organiſationsausſchuß zur Sicherung des geben, daß ohne Zweifel das Verhalten der Schüler s und Die ſe außerordentliche Auflage des „Kuryer Poranny“ wur⸗ 

Ueberganges vom Davesplan zum Youngplan. Schlilevinnen des jüdiſchen nene im höchſten Grade de von der Polizeidirektion konfisziert, doch weiß man bis 

In einer Würdigung des Young-Planes ſchreibt der! lattlos war. 5 war ein Lärm und Gequitſche zu hören heute nicht, ob die Konfiskation wegen des „Offenen Brie⸗ 
„Exelſior“, Deutſchland erhalte eine bemerkenswerte Herab⸗ And von einem Fenſter hörte man den Refrain eines frivo- fes“ oder aus anderen Gründen erfolgt iſt. 


ſetzung feiner Jahresleiſtungen. Im Falle einer wahrſchein⸗ a οοοο οꝓν,)npe e οοοο p οõ,j,Cm h οοο 
lichen Reviſion oder Annullierung der amerikaniſchen Schul⸗ den ie belasten. Weit dem 9 

den erhalte Deutschland wie die Alliierten eine Erleichterung! dem Transfer ſchwer zu beiaflen. » tit dem Poung⸗Plan und ſſen werde. Die Regier a g . 
ihrer Laſten. Vom allgemeinen Standpunkt aus, ſei eine tat 7 1 0 internationale Zahlungen wird das Transfer- rungen nicht A e ee 
ſächliche, wenn nicht rechtliche Verbindung zwiſchen den regime gebildet. vor allem vervollkommenen. Beſtimmte Entſcheidungen ſind 
8 eee . e „ e ihnen jedoch vorbehalten, beiſpielsweiſe das Datum des 
zahlungen hergeſtellt. Die interalliierten Schulden ſeien im Inkrafttretens des Poung-Planes. Die Regierungen müſ⸗ 
vollen Umfange durch den Young ⸗Plan gedeckt. Die allier Die Stellungnahme der Regierungen. fr ferner ihre e zum Sitz der e Be 
ten Regierungen könnten ſie alſo jetzt aus ihren Rechnun⸗ Paris, 7. Juni. Das „Journal“ glaubt, daß keine Re- für internationale Zahlungen feſtlegen. Man kündet des⸗ 
gen entfernen. Der Daves⸗Plan habe die unangenehme gerung die jo ſchwer erreichte und mit jo wielen Hoffnun- wegen ſchon eine Konferenz der beteiligten Regierungen an, 
Seite gehabt, den Wechſelkurs der intereſſierten Länder mit gen begleitete Einigung der Sachverſtändigen in Frage ſtel- die in der 2. Julihälfte im Haag ſtattfinden ſoll. 


4. Die Frage der belg'ſchen Mark, deren Regelung als | 
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Audienz beim Staatspräfidenten. 


© 2 8 2 J 
Am Freitag hat der Staatspräſident eine Delegation der 
Verbände der Vaterlandsverteidiger mit General Goreeki 
an der Spitze empfangen. Die Delegation hat den Staats⸗ 9 


präſidenten zum Kongreß dieſer Organiſation, der am 9. ds. 


in Warſchau ſtattfinden wird, eingeladen. Hierauf empfing 7 

der Staatspräſident den Wojewoden Dr. Jozefſti in der Schubert gegen Briand, 

Sage der beabſichtigten Reiſe des Staatspräſidenten nach Madrid, 7. Juni. Staatsſekretär von Schubert legte ſammen mt den Minderheitentreiſen darüber einig, daß der 
olhynien. . x > 


zam Freitag im Völkerbundsratausſchuß ausführlich Dane.“ in ing 89 ee ac 1 
5 ET a war N deutſchen Standpunkt in der Minderheitenfrage Er ließ des Dreier⸗Ausſchuſſes als Diskuſſionsgrundlage keines Fal⸗ 
Minifter Saleski in Madrid. 18 Swe ſel daßlber, daß der ee e les in Frage tomme. Es ſei daher notwendig, einen neuen 
Am Donnerstag abends iſt Außenminiſter Zalesk! er-Ausſchuſſes über die Minderheitenfrage vom deutſchen Bericht zu verfaſſen, der in erſter Linie den Intereſſen der 
mit Gemahlin, ſeinem Kabinettschef Szumlakowſki, Standpunkt aus als durchaus unzugänglich angeſehen wird. ſchutzbedürftigen Minderheiten entſpreche. 
ſeinem Privatſekretär Tarnowſki und dem Geſandten Die große Enttäuſchung, die dieſer Bericht nicht nur in al⸗ Briand wies dagegen in einer langen Rede auf die 
Knoll in Madrid angekommen. Am Bahnhofe wurde er len europäiſchen Minderheitenkreiſen, ſondern in der gan- großen Gefahren einer Dauergarantie für die Souverainität 
durch den polniſchen Geſandten Miniſter Perlowſki und zen Welt hervorgerufen, tam in den Ausführungen des deut⸗ der durch die Friedensverträge neugeſchaffenen Staaten hin 
die polniſche Delegation empfangen. Im Namen Spaniens ſchen Vertreters zum Ausdruck. Es ſei die Tatſache, daß und bezeichnete die Bildung einer ſtändigen Minderheiten⸗ 
wurde der Außenminiſter vom Miniſter Primo de Ri⸗ der Schutz der Minderheiten zu den aller wichtigsten Auf- kommiſſion beim Völkerbund als gefährlich und unmöglich. 
vera begrüßt. ‚gaben des Völkerbundes gehöre und durch dieſe Politik voll⸗ Als Ergebnis der heutigen Ausſprache des Völkerbunds⸗ 
2 - e = ſtändig verkannt worden ſei. Dem Völkerbund liege die rates iſt feſtzuſtellen, daß das Ratskomitee auf Grund des 
Die Urlaube der Minifter müffen Am Pflicht ob, die Beſchwerden einzelner Minderheiten in voll- Berichtes des Botſchafters Adatſchi über die Vorſchläge ſach⸗ 
1. September beendet ſein. ſter Objektivität nachzuprüfen. Die Einführung eines ſtän⸗ lich weiter verhandeln wird, daß aber zwiſchen der deut⸗ 
Der Miniſterpräſident hat ein Zirkular an die Miniſter digen Minderheitenausſchuſſes beim Völterbund ſei daher | ſchen und franzöſiſchen Auffaſſung ein unüberbrückbarer 
verſendet, in dem er dieſelben erſucht, anzugeben, wann ſie eine Notwendgkeit. Die deutſche Reichsregierung ſei ſich zu. Gegenſatz beſteht. a 
auf Urlaub gehen wollen. In demſelben macht er die Mi⸗ geseeseeetes: s S%eeeseeeeeeeeeeseseseeceeseeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseee 
niſter aufmerkſam, daß am 1. September das ganze Kabinett . 
in Warſchau ſein müſſe. Die Miniſter werden in zwei Par⸗ 2 
tien auf Urlaub gehen, damit die Hälfte der Kabinettsmit⸗ er d in olen 
glieder in Warſchau verbleibt, wodurch die Abhaltung von 0 : 8 
Miniſterratsſitzungen ermöglicht werden ſoll. ' \ 
1 Beſuch lettiſcher Induftrieller. [Die Abordnung will die Organijation der PPS. kennen ler⸗ 
Offizieller Beſuch des italieniſchen am Donnerstag nd in Warſchau 25 bedeutende lettiſche nen und Waorſchau, Lodz und Krakau befuchen. Es ſollen 
Botſchafters beim Minifterpräfidenten. Induftrielle eingetroffen, die nach Besichtigung der Haupt- auch öffentliche Vorträge gehalten werden. 
Der italieniſche Botſchafter Graf Martin Fran klin ſtadt nach Poſen zur Ausſtellung fahren. Am Rückwege wer⸗ 
hat am Mittwoch, um 12.30 Uhr, dem Miniſterpräſidenten den ſich die Induſtriellen wieder durch zwei Tage in War⸗ 
Dr. Switalſki feinen offiziellen Antrittsbeſuch abge⸗ ſchau wegen Anbahnung von Beziehungen mit der polniſchen 


les ger | 
Derfammlung des Induſtriellenver⸗ 


in p olen den. Zum Vorſitzenden wurde Johann Baron Götz von O⸗ 
Belgrad, 7. Juni. Im Prozeß gegen die Belgrader⸗ 2 . kocim, zum Stellvertreter des Vorſitzenden Profeſſor An⸗ 
Stupfchtira-Möxder wurde der angeklagte Ratſchütſch zu; In politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß die ober⸗ ton Schimiezek gewählt. Die Verſammlung war ſehr zahl⸗ 
20 Jahren Kerker verurteilt. Seine Mitangeklagten wurden te Leitung der 2. Internationale beſchloſſen habe, nach Po- reich beſucht, außer den Mitgliedern des Induſtriellenverban⸗ 
freigeſprochen. len einige hervorragende Vertreter zu entſenden. Angeblich des waren viele Journaliſten und Gäſte erſchienen. Wie aus 
mn ſollen der geweſene belgische Miniſter Vandervelde, der dem Berichte für das abgelaufene Jahr hervorgeht, hat der 
i 1 N Präſident der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Fraktion Leo Verband eine ſehr ausgedehnte Aktion bezüglich aller Zwei⸗ 
m rer a a e e a Blu m, der Präſident des deutſchen Reichstages Loebelge der Induſtrie und zwar ſowohl der Schwerinduſtrie, wie 
’ N 0 Br * N Shi 8 2 Pra N * 7 a 1 2 F | . g g 2 2 — * 5 * 
ben Lateranverträge am Fre tag vormit Bas in Ben und der Präſident des lettiſchen Sejm K alinſch kommen. der mittleren und der Kleininduſtrie eingeleitet. 


Privaträumen des Kardinal⸗Staatsſetretärs im Vatikan 
zwiſchen Muſſolini und Gaſparri ausgetauſcht. 


ſtattet. ö Induſtrie und mit dem polniſchen Handel aufhalten. bandes in Krakau. 
i u 25 2 i Krakauer Handels: und Gewer⸗ 
Natſchit u 20 Jahren Rerke | ' | Am Montag hat in der Krakauer H 
n TR E 0 Die Vertreter der 2. Internationale bekammer eine Sitzung des Induſtriellenverbandes ſtattgefun⸗ 
7 1 
| 


7 


\ 
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5 ee: die vierte Zuſammenkunft, die fich mit der Beſprechung zweier fung dieſes ee Jurſſten in vorſichtiger Form als 
RE: grundſätzlicher für die Vertehrsverhältniſſe ſehr wichtiger möglicher Hinweis auf irgend eine Anlehnung zwiſchen Ar⸗ 
Der Rampf um das Alkoholverbot in Fragen befaſſen wird. Es handelt ſich um den direkten beiterpartei und Liberalen ausgewertet wird, weiſt ein Son⸗ 
Amerika. Frachtentarif für die wichtigſten Artikel und um den Ent-| derforveipondent des „Daily Herald“ darauf hin, daß Jowitt, 
New York, 7. Juni. Ueber die Durchführung des Alko- wurf eines Tarifes für Expreßſendungen. Ueberdies umfaßt der in Preſton mit geringer Mehrheit über den konſervati⸗ 
holverbotes in den Vereinigten Staaten von Amerika har die Tagesordnung eine Reihe von Aenderungen der Tarif⸗ ven Kandidaten geſiegt hatte, ſeinen Uebertritt zur Arbei⸗ 
der ameritaniſche Präſident Hoover eine Botſchaft an das und Frachtvorſchriften, die den Verkehr zwiſchen Polen und terpartei beſchloſſen habe. Lloyd George und die liberale Ver- 
Repräſentantenhaus erlaſſen. Danach ſoll das Abgeordneten- Sowjetrußland regeln ſollen. einigung in Preſton ſeien durch Jowitt bereits verſtändigt. 
haus und der Senat einen gemeinſamen Unterſuchungsaus⸗ — — Der Korreſpondent des „Daily Herald“ will zer willen, 
ſchuß bilden, um zu prüfen, ob die Durchführung des Al⸗ 7 3 f daß wenigſtens ein weiterer liberaler Abgeor r einen 

eee in der gegenwärtigen Form möglich iſt oder MD ertritt liberaler engliſcher Ab geord⸗ gleichen Schritt erwägt. 


Aenderungen geboten erſcheinen. Der Bericht dieſes Aus⸗ neter zur Arbeiterpartei. Für das Miniſterium des Aeußeren wird in beſtimmter 
ſchuſſes ſoll dann dem Parlament während des nächſten Si⸗ London, 7. Juni. Die Liſte des neuen arbeiterparteili⸗ Form Henderſon genannt. 
tungsabſchnittes im Dezember vorgelegt werden. chen Kabinettes wird ſpäteſtens am Sonnabend vormittag e 

4890 bekanntgegeben werden. Für den Poſten des Generalſtaats⸗ 


Be 5 5 anwaltes wird der angeſehene liberale Juriſt Jowätt ge⸗ Die Prager Spionageaffäre. 
Polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnkonferenz. nannt, was in politiſchen Kreiſen allgemein große Ueber 
Am 3. Juni l. J. hat in Odeſſa eine Eiſenbahnkonfe⸗ raſchung hervorrief. Jowitt iſt am Donnerstag nach London ſeſtgeſtellt worden, daß eine bekannte Spionin unter dem Na⸗ 
renz zwiſchen Polen und Sowjetrußland begonnen. Es iſt abgereiſt. Während in der konſervativen Preſſe die Beru- men Charlotte Wolff den Kapitän Falout unterſtützt habe. 


eee eee eee eee eee eee eee % h 
dachten, daß du dieſe wollene Unterziehjacke gut gebrauchen mund, der charmante Sigismund, der gutgekleidete Sigis⸗ 


Siegäsuenuund. re könnteſt, die Qualität iſt gut, wenn die Ausführung auch mund, der nie feinen Schneider bezahlte, und der immer in 

Die alte Frau Lyders hob den Kopf ein wenig und nicht gerade elegant iſt — dafür fft fie umſo ſolider — und Penſionaten wohnte, damit man ihn nicht pfänden konnte. 
lauſchte. Ging nicht eben die Haustür? Ob Sigismund, der hier eine Mandel friſcher Eier — die ſchicken die Kinder dir Sigismund, der nie Steuer bezahte, Sigismund, der eine 
gute Junge, wohl kommen würde, um ſeiner alten Mutter — die Strickjacke iſt von Mary und mir. Wir kommen ja alle Schar ſeidenraſchelnder Freundinnen hatte, und der überall 
zu gratulieren? Sie wußte zwar nicht genau, ob er zu Hauſe heute Abend — ich wollte dich nur auf dem Wege zum Kon- in der Stadt reizende Diners und Soupers gab. iter 
war, oder ob er wieder in der Provinz umherreiſte — er tor als erſter begrüßen. dachte Adolph an ſeine eigene Dreizimmerwohnung, an Ma⸗ 
war ja ewig und immer durch ſeine Engagements verpflichtet Die alte Frau Lyders küßte ihren Sohn und bedankte rys ſtark abgenutzte Kleider, das Schuhzeug der Kinder, das 
— man wußte nie genau, wo er war. Sein Gedächtnis war ſich. Dabei dachte fie an Sigismund, von dem fie noch nichts immer verſohlt werden mußte — und auch verſohlt wurde. 
ſchließlich auch nicht jo hervorragend, mußte er doch auch jo gehört hatte, aber das konnte ja noch kommen — der Tag Adolph hatte nicht mehr als die Strickjacke kaufen können. 
viele andere Sachen im Kopfe haben — die vielen Rollen — hatte erſt angefangen Er blickte ſeine Mutter an, die mit entzücktem Lächeln um 
die vielen Gedichte — Geſchichten und anderes mehr — man Die Familie war verſammelt. Adolph, Mary und die ihren alten Mund Sigismunds viele unnützen Geſchenke tät⸗ 


konnte auch nichts Uebermenſchliches von ihm verlangen. Kinder und einige ältere Verwandte. Die Uhr war acht. ſchelte. Sie hatte ſeine bittere Bemerkung nicht gehört — 


Es war ſchon geſchehen, daß er Geburtstage und ſon⸗ Frau Lyders ſaß in ihrem Stuhl und bemühte ſich krampf⸗ Gott ſei Dank. 
ſtige Feſttage vollkommen vergeſſen hatte — aber hinterher haft, nicht nervös zu erſcheinen. Adolphs Strickjacke lag auf Als nach acht Tagen Adolph wiedermal bei ſeiner Mut- 
war dann ſchließlich immer ein jo lieber, lieber Brief gekom- der Nähmaſchine und die Eier waren in die Küche gebracht. ter einſah, klingelte es gerade. Adolph ging an die Tür. 
men. Ja — ja. * 5 Draußen läutete es. Einen Augenblick ſpäter ſtand Mary, die Draußen ſtand ein Bote mit einer Rechnung in der Hand. 
Jetzt hörte ſie aber beſtimmt, daß jemand die Treppe Schwiegertochter, wieder im Zimmer und hielt einen mäch⸗ „Witwe Lyders, ein Gabenkorb 250 K“, ſtand da. Adolph 
heraufkam. Ach — es war nur Adolph! Frau Lyders ſchüt⸗ tigen Korb in den Händen. wurde es ſchwarz vor Augen. Ein Sturm von Gefühlen über⸗ 
telte den e enttäuſcht. Adolph war zwar wa), Die alte Frau Lyders war wie verwandelt Sie reckte ſich in wältigte ihn. Sein erſter Gedanke war der, zu feiner Mutter 
ein guter Junge. Gewiß, das konnte niemand beſtreiten. ihrem Stuhl. „Sigismund!“ ſagte ſie und ſtreckte beide Hände zu gehen und ihr ſchwarz auf weiß zu beweiſen, was Sigis⸗ 
„Herzlichen Glückwunſch, Mütterchen, wie gehts?“ nach dem Korb aus. Mit roten Wangen und ſtrahlenden munds vielgeprieſener Charme wert ſei. Aber — wozu? Si⸗ 
Adolph nahm ſeinen ſorgfältig gebürſteten, blankgetrage⸗ Augen fing ſie an, auszupacken: Eine Flaſche Champagner, gismund verliert ja doch nicht ſeinen „Charms“ — und ich 
nen Mantel ab und legte in über einen N e Pfirſiche, Parfümflaſchen, Confitüren und vie⸗ 8 
umarmte er ſeine kleine Mutter und gab ihr einen auf les mehr. Die alte Dame ſtrahlte. ter. Er m ſeine abgegriffene Brie rvor. Seit 
die Stirn. 78 | „Seht — das iſt von meinem Sigismund! Auf der Karte e a hatte er 1 55 eee ee er hatte 
Adolph war ſehr fleißig und beſcheiden und roch nach ſteht: Tauſend Glückwünſche, muß leider mit dem Narhtdamp- ſeine Frau mit einem neuen Kleid zu ihrem Geburtstag, der 


billigem Tabak. Ja, gewiß war er gut und nett. Aber Mutter fer nach Al Dein Sigismund! Ja, er iſt ſtark beſchäftigt, der in acht Tagen war, übervafchen wollen — 250 Kronen hatte 0 


Lyders Blick ſuchte ein Rieſenbild, das an der Wand hing, liebe Junge“. 


er zu dieſem Zwecke — Adolph ſeufzte lte 
und den Schauspieler Sigismund Lyders in Frack und weißer ler zu dieſem Zwecke reſerviert — Adolph ſeufzte und bezah) 


8 d „Sigismund hätte wohl ganz gut heute nachmittags die Rechnung. 

Binde darſtellte. Welch eine Geftalt! Wie der Anzug ihm ſaß. mal herauftommen können und er hätte vielleicht auch etwas „Da war nur ein Mann, der Blumen verkaufen wollte“, 

Aber er ging ja auch zu den beſten Schneidern. paſſendere Geſchente wählen können, die Mutter nötiger erklärte er der alten Frau, die ihm einen Pfirſich anbot. 

Adolph trug Te 5 die ſorgfältig ve- hatte, als dieſen Gabenkorb“. 

pariert waren. Sein g r Schlips ſah vecht mitgenom⸗ Adolphs Stimme war bitter, er kannte Sigismund nur mit denen mein iger Sigismund feine alte Mutter be⸗ 

men aus. Die Unterfarbe ſchimmerte durch. zu gut. Sigismund deſſen Schularbeiten er ewig hatte ma⸗ dacht hat — 3 Po liebe — 5 wie iſt er doch gut“. 
) 


„Eine beſcheidene Geburtsgabe für dich, Mütterchen, wir | hen müſſen, deſſen Prügel er ſtehts bezogen hatte, Sigis⸗ E. Durloo. 
v \ fi * l \ 4 
u | \ . „ ee 


Prag, 7. Juni. In der Prager Spionageangelegenheit iſt 


werde deswegen nicht charmanter in den Augen meiner Mut 


„Du ſollſt auch von dieſen auserleſenen Früchten koſten, 
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? Die primitiwiten Geſetze der Menſchlichkeit erfordern daher, 


eee 


Nr. 151. 


„dees Sgcepſces Tagblatt“ 


Der Nadiumfod von 
oachimsthal. 


Im weſtlichen Böhmen, kaum dreißig Kilometer von 
dem Badeort Karlsbad entfernt, liegt in einer Talfurche der 
Radiumkurort St. Joachimsthal, ein Städtchen mit etwa 
8000 Einwohnern, das nur während der Sommermonate ein 
wenig aus ſeiner Verträumtheit aufgerüttelt wird. Es it) 
zwar im Winter Durchzugsgebiet für die zahlreichen Skifah⸗ 
rer, die nach den Sportplätzen des Erzgebirges und auf den 
Keilberg wandern, aber erſt der Zuzug ſommerlicher n | 
bringt wirkliches internationales Leben, für das freilich der 
Rahmen nicht allzu groß iſt. Indeſſen it Der Ruf SO | 
thals dank ſeiner Radiumſchätze längſt international, ſo daß 
die Stadt mit Recht unter die Weltkurorte eingereiht werden 
darf. Dem Beſucher bietet der Ort nichts Außergewöhnliches: 
von dem in der Nähe des Bahnhofes gelegenen Kurpark 
aus betritt man eine einzige langgeſtreckte Straße mit mitt. 
leren und zumeiſt kleinen Häuſern. Direkt im Weichbilde 
der Stadt, das heißt knapp am Straßenrand, befindet ſich 
der Friedhof, aber Kreuze und Grabſteine ſind wenig angie 
hend in einer frühlingsüberſonnten Tallandſchaft, jo daß nur 
wenige Fremde den Friedhof betreten. Wer es aber un 
tut, dem erzählt ein Rundgang zwiſchen den Gräberreihen 
von dem erſchütternden Schickſal eines großen Teiles h 
ortsanſäſſigen Bevölkerung, der Arbeiter des Radiumberg⸗ 
werkes, jener unglücklichen Menſchen, die den Einflüſſen Dr 
Radiums ſtändig und ungeſchützt ausgeſetzt, an einer geheim: | 
nisvollen Krankheit im beiten Mannesalter zugrundegehen. 
Es iſt ! 

der ſogenannte „Radiumtod“, 
dem die Arbeiter des ſtaatlichen Radiumbergwerkes in Joa- 
chimsthal verfallen find, dem Nie ſich verſchreiben, wenn ſie 
hren Dienſt antreten und in dem ſie meiſt noch wor Vollen⸗ 
dung des vierzigſten Lebensjahres erliegen. Zu Dutzenden 
fordert die furchtbare Krankheit ihre Opfer — aber die Not 
im weſtlichen Böhmen ijt groß und jede Arbeitsgelegenheit 
willtommen. So fahren die Joachimsthaler Bergleute nach 
wie vor täglich hinein in die Gruben, trotzdem die meiſten 
wiſſen, welches Schickſal ihnen bevorſteht. Lange Zeit hindurch 
war es nicht aufgefallen, daß die Arbeiter der ſtaatlichen 
Radiumgruben zumeiſt im Alter zwiſchen dreißig und vierzig 
Jahren ſtarben. Der Aufſchwung Joachimsthals als Kurort 
reicht noch nicht lange zurück, wie ja die Bedeutung des Ra⸗ 
diums als Heilfaktor erſt durch die Forſchungsergebniſſe des 
Ehepaares Curie richtig erkannt worden iſt. Erſt langjährige 
Einwirtung des Radiums auf den Organismus der Bergar⸗ 
beiter konnte Krankheitserſcheinungen mit tödlichem Ausgang 
hervorrufen — und ſo wurde denn auch das Maſſenſterben 
unter den Joachimsthaler Bergleuten zunächſt den Auswir⸗ 
kungen der Unterernährung während der Kriegszeit zuge⸗ 
ſchvieben. Heute ſcheint die Urſache des früheren Todes jener 
Leute entdeckt: fie heißt Lungenkrebs. An einem einzigen Ort 
der Welt was bisher dieſe Krankheitsform aufgetreten: 
in den Schneeberger Erzgruben 
auf der ſächſiſchen Seite des Erzgebirges, in denen ebenfalls 
Radium gegraben wird. Dort haben die auffallenden Krank⸗ 
heitserſcheinungen zu umfaſſenden, ſanitären, humanitären 
und ſozialen Vorkehrungen ſeitens der Unternehmer geführt, 
wenn auch damit die in den Gruben drohenden Gefahren 
nur wenig gemildert werden konnten. Immerhin, wurde den 
Arbeitern die Möglichkeit geboten, nach mehrjähriger Tätig⸗ 
feit mit Penſionsanſprüchen das Dienſtverhältnis zu löſen, 
eine Maßnahme, die, leider bisher ohne Erfolg, auch für 
Joachimsthal angeſtrebt worden iſt. Vor mehr als Jahresfriſt 
interpellierten deutſche Parlamentarier in dieſer Angelegen⸗ 
heit die Prager Regierung. Sie wieſen auf die unhaltbaren 
Zuſtände in den ſtaatlichen Radiumgruben von Joachimsthal 
I hin, und legten zuſtändigen Behövden nahe, dem Beiſpiel | 


Schneeberger Grubenunternehmer zu folgen. 

Eine Unterſuchung hat ergeben, daß auch der wider⸗ 
ſtandsfähigſte Körper dem Einfluß der Radiumſtrahlen un: 
terliegen muß, wenn er ihm Jahre hindurch ausgeſetzt iſt. 


daß nichts unverſucht bleibt, um jenes ſchreckliche Geſpenſt 


Jahrhunderts dieſen Bezirk übernahmen, fanden 


rung ſich indeſſen von ſo nebenſächlichen Erwägungen leiten 
läßt wie der ungünſtigen finanziellen Lage der ſtaatlichen 
Gruben, wenn fie ſich weiter darauf beſchränkt, Geſetzesſtel⸗ 
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len anzuführen, die für dieſen Fall gar nicht in Frage kom⸗ 
men, und wenn ſie ſchließlich den Paſſus der deutſchen In⸗ 
terpellation der vorſchlägt, daß jeder Pvivatunternehmer 
ſtrafgerechtlich verfolgt werden müßte, wenn er wiſſentlich 
den Tod ſeiner Arbeiter herbeiführt, ſteillſchweigend übergeht, 
dann bleibt wohl zu befürchten, daß auf dem Gottesacker von 
Joachimsthal noch viele neue Hügel von dem Schrecken des 
Radiumtodes Finden werden, bevor man ſich in Prag zu 
zweckmäßigen Schutz- und Hilfsmaßnahmen entſchließt. 

. G. Bayer. 


Das Newyorker „Chinatown“, ein geheimnisvoller klei⸗ 


aſiatiſchem Flaggen- und Lichterſchmuck, iſt ſeit langen Jah: 
ren das Ghetto der Söhne des himmliſchen Reiches der Mit⸗ 
te — ein Wallfahrtsort der Fremden, die ein wenig das 
Gruſeln lernen wollen. 

Alles hier iſt oder war vielmehr ungewöhnlich und 
fremdartig. Unheimliche Chineſengeſtalten huſchten im Dun: 
keln vorüber. In weißer Ruhe, wie erhaben über Zeit und 


Ewigkeit, ſitzt der alte Chineſe in der Ecke ſeines Ladens 


zwiſchen tauſend ſeltſamen Nippſachen — eine fremde 
Welt. 
Als die Chineſen in den ſechziger Jahren des vorigen 


ſie ein 
verkommenes Mietsviertel vor. Vom erſten Tage an be: 
gannen ſie, ihm einen chineſiſchen Anſtrich zu geben. Ein 
Haus iſt für den Chineſen erſt dann ein Haus, wenn es 
außen in recht bunten Farben und Verzierungen leuchtet. 
Die Feuerleitern der Newyorker Mietshäuſer bieten hierzu 
ganz hervorragende Möglichkeiten. Alle die vergoldeten 
Balkons und vorſtehenden Faſſaden, die gelb, grün und 
ſcharlachrot leuchten, verdanken ihr Daſein der Feuertreppe. 


Iſt der Bewohner zu arm oder zu ſparſam, die Mode mit⸗ 


zumachen, iſt doch das wenigſte, was er tut, daß er die 
Frontwand hellrot und die Feue 


chen läßt. 


| 
\ 


rtreppe pfauenblau anſtrei⸗ 


Das Newyorker 
Chinesenvierfel. 


Freidenker geworden, und nur an den Feiertagen erinnert 


ner Stadtteil mit roten, altertümlichen Backſteinhäuſern und man ſich noch der heimatlichen Bräuche. 


| Der größte chineſiſche Feiertag iſt das Neujahrsfeſt. Faſt 
jedes Haus im Chineſenviertel hat einen Altar mit dem 
kleinen Gott, dem an dieſem Tage Räucherwerk dargebracht 
wird. 

| Neujahr iſt für den Chineſen übrigens die Zeit, alle 
Schulden zu bezahlen. Es gilt als Schande, eine Schuld vom 
alten in das neue Jahr zu übernehmen. Selbſt die eigenen 
Verwandten dringen in den Schuldner, damit er ſeine 
Schuld tilge. 

An dieſem Tage ziehen ganze Scharen von Chineſen 
zu den Gräbern ihrer Landsleute, deren Gebeine neben de— 
nen ihrer Ahnen, wenn ihre Angehörigen und Freunde ge: 
‚nügend Geld für die Ueberführung geſammelt haben, in 
China beigeſetzt werden. Sonſt würde der Tote nie Ruhe 
finden. Die Beſorgnis der Angehörigen geht ſo weit, daß 
die Gebeine für den Transport verſichert werden. Am Gra- 
be werden wievedige Stücke vergoldeten Reispapieres ver- 
brannt. Es iſt das Reiſegeld für den Verſtorbenen, der durch 
die ganze Welt ziehen muß um zu den himmliſchen Seelen 
zu gelangen. Auch läßt man Lebensmittel zurück, damit der 
Tote nicht verhungert. An jedem Grabe werden ſechs Ker- 
zen angezündet und Weihrauchgefäße aufgeſtellt. 
Merkwürdig iſt, wie ſchnell die ſtoiſche Gelaſſenheit des 
Chineſen in verbrecheriſche Triebe umſchlägt. Faſt immer. 


$laski Urzad Wojewödzki rozpisuje oiertowy pisemny 
przetarg publiczny na wukonanie robot ziemnuch i bru- 
karskich na odeinkach drogowuch Szarlej — biekaru 
i Kamien — Brzczowice o powierzchni 7.970 m? z termi- 
nem sktadania oiert do dnia 15 czerwca 1929 r. do god. Il- tej. 


Bliäsze szezegöhj przeiargu sa podane W Gazecie 
Urzedowej Wojewödztwa Slaskiego Nr. 17. 


Za Wojewode: 


(—) inz. M. Zawadowski 
Naezelnik Wydzialu Roböt Publieznych. 


Die Straßen ſelbſt find heute für den Kenner des Vier— 
tels von vor fünfzehn Jahren eine Enttäuſchung. Damals 
ſchlurften die Bewohner noch in Filzpantoffeln vorüber, 
oder bei Regenwetter in hohen Holzſchuhen. Neun von zehn 
trugen einen Zopf, und mehr als die Hälfte runde Kappen 
mit blanken Knöpfen. Wattierte weite Jacken und weite, 


wenn ein Chineſe in ein Verbrechen verwickelt iſt, iſt er der 
ſchuldige Teil. 

Früher war man in „Chinatown“ ſeines Lebens nicht 
ſicher. In ſeinen engen gewundenen Gaſſen konnten, ohne 


je gefaßt zu werden. Ein reicher Mann, der ſich aus Neu: 
| gier in dieſes Viertel wagte, wurde einfach erſtochen, feiner 


„Nadiumtod“ zu bannen, das weiterhin Jammer und Elend bauſchige Hoſen waren die Regel, europäiſche Kleider die] Schmuckſachen und Kleider beraubt und irgendwo auf die 
über ein halbes Tauſend von Arbeiterfamilien in Joachims⸗ Ausnahme. Im Sommer, wenn das Badebedürfnis nach Straße geworfen. Frauen und Mädchen von anſehnlichem 
thal zu bringen droht. Wenn die Prager Regierung die von friſcher Luft den Abſcheu ſich öffentlich zu zeigen, überwand, Aeußeren wurden entführt und mit Rauſchgiften betäubt. 


Jen wird“. Auch von ärztlicher Seite wird die Klärung der 


den deutſchen Abgeordneten eingebrachte Interpellation 220 
mit beantwortet hat, daß nicht alle Todesfälle unter den 
Bergarbeitern von Joach'msthal auf die Tätigkeit in den 
ſtaatlichen Radiumgruben zurückzuführen ſeien, ſo hat fie da⸗ 
mit zweifellos recht: denn in der Tat ſind bisher nur 75 vom 
Hundert der verſtorbenen Bergarbeiter von Joachimsthal 
dem Radiumtod zum Opfer gefallen, 


während die reſtlichen 25 Prozent eines natürlichen Todes 
geſtorben ſind. Das heißt: von vier Todesfällen gehen drei 
auf Konto der Ausſtrahlungen des Radiums. „Alle dieſe 
Bergleute“, heißt es in einer an die tſchechoſlowakiſche Regie⸗ 
dung gerichteten Interpellation, „werden nicht älter als höch⸗ 
ſtens 42 Jahre. Wenn die Sterblichkeit in den letzten Jahren 
geringer geweſen iſt, ſo bedeutet das nicht etwa eine Beſſe⸗ 
rung der geſundheitlichen Verhältniſſe. Der Grund hierfür 
liegt darin, daß in den letzten zwölf Jahren für die Gruben⸗ 
arbeit junge Männer von 20 und 24 Jahren eingeſtellt wur⸗ 
den, während die älteren Bergleute in Penſion gingen und 
daher bei Erkrankungen und Todesfällen, weil ſie nicht mehr 
aktiv ſind, nicht mitgezählt wurden. In wenigen Jahren 
wird in Joachimsthal unter den Bergleuten ein Maſſenſter⸗ 
ben beginnen: denn die Zeit iſt nahe, da der Radiumtod aus 

en Reihen der 36- bis 42jährigen Bergleute feine Opfer ho- 


age des Nadiumbodes von Joachimsthal als dringende ſo— 
ziale Verpflichtung gegenüber den im ſtaatlichen Radiumberg⸗ 
wert tätigen Arbeitern gefordert. Wenn die Prager Regie⸗ 


T 


gingen die Frauen in einer grünen oder blauen Tunika] Viele andere kamen freiwillig zu den gelben Teufeln, um 


einher, das glatte ſchwarze Haar mühſam mit Kämmen und 
Spangen aus gehämmertem Gold aufgeſteckt. 

Mit dem Sturz der Mandſchudynaſtie verſchwand auch 
der Zopf, das Zeichen der Sklaverei. Alles andere folgte von 
ſelbſt. Filzſchuhe erwieſen ſich für das Straßenpflaſter als 
wenig geeignet. Amerilaniſche Kleider waren billiger und 
dem Kl ma beſſer angepaßt als wattierte Jacken. Dazu wa⸗ 
ren die Chineſen hier ſtets begeiſterte Anhänger der chine⸗ 
ſiſchen Republik. Ein großer Teil der Komplotte, die China 
befreiten, um es in ein zeitweiliges Chaos zu ſtürzen, wurde 
hinter dieſen bunten Balkons geſchmiedet. 


Mit dem Zopf fielen auch manche alten Sitten. So iſt 
vor allem die alte Religion faſt verſchwunden, und die bei⸗ 
den größten Gotteshäuſer werden vorausſichtlich nur der 
fremden Beſucher wegen erhalten. In der Tat ſind ſie vecht 
ſehenswert, wenn auch nur wegen der erleſenen Bronze- 


pagoden und der alten Gemälde, die an den Wänden hän⸗ den ſich die „Barker“ (Anbeller) am Times 


gen. Das ſchöne, reizvolle Chineſenmädchen, das in tadello- 
ſem Engliſch die Fremdenfühverin ſpielt, und der bebrillte 
Univerſitätsſtudent, der am Eingang Andenken verkauft — 
ſie haben alle die alte Religion offenſichtlich über Bord ge 
worfen. Die einzigen Gläubigen, die ihr Haupt bis auf den 
Boden neigen und zu Ehren der Götter Rauchſtäbe bven- 
nen, ſind ein paar Seeleute, die mit ihren Schiffen im Ha⸗ 
fen liegen, oder Greiſe, die zu alt find, um noch Neues zu 
lernen. Die Jungen find faſt ausnahmslos Chriſten oder 


die Wonnen des Rauſchgiftes kennenzulernen. Auf offener 
Straße fochten die Tongbrüder ihre Kriege aus. Chinatown 
war eine geſetzloſe Inſel. 

Jetzt aber hat auch hier der weiße Mann ſeinen Geſetzen 
Reſpett verſchafft. Ueberfälle ſind ſelten und werden meiſt 
nicht von Chineſen, ſondern von Banditen aus berüchtigten 
Vierteln der Umgebung verübt. Nur ein Schild in einem 
Schaufenſter erinnert noch an die alte Schauerromantik: Hier 
wird braungeſchlagenen Augen ein natürliches Ausſehen 
verliehen. 

Die Chineſen ſind heute zu Zehntauſenden über die 
ganze Stadt zerſtreut, doch iſt „Chinatown“ an Feiertagen 
für ſie das Mekka, zu dem ſie pilgern und in dem ſie ein 
paar alte, verhutzelte Patriarchen finden, die das Viertel 
nie verlaſſen. 

Bei Tage erſcheint „Chinatown“ nüchtern, wie viele an- 
dere Viertel der Stadt. Mit Anbruch der Dämmerung fin⸗ 
0 Square ein. 
Scharfſichtige Burſchen, die aus der Menſchenflut den Frem⸗ 
den ſogleich herauskennen und ihn „anbellen“, d. 955 — 
ihn auf die Myſterien „Chinatowns“ neugierig machen. Und 
ſchon vergißt der Fremde das lichtdurchflutete Vergnügungs⸗ 
viertel und beſteigt den Autobus, der von Times Square 
nach „Chinatown“ fährt. Während der Fahrt berichtet dann 
der Begleiter aus der Geſchichte dieſes Viertels, um die Be⸗ 
ſucher in die richtige Stimmungs- und Zahlfreudigkeit zu 
verſetzen. ’ 
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| wojewodſchaft Schleſien. 


Unentgeltliche Beratungsftellen für Lungenkranke. 


Unentgeltliche Beratungsſtellen für Lungenkranke ſind 
an folgenden Orten tätig: 

Kattowitz, ul. Andrzeja 9, Leitung Dr. Wili mo w⸗ 
5 ki, Stellvertreter Dr. Smieja. Die Beratungsſtelle iſt! 
täglich von 11 bis 13 Uhr geöffnet. Aerztliche Beratung jeden 
Dienstag und Freitag von 12 bis 13 Uhr. Beſtrahlung mit 
der Quarzlampe täglich. | 

Königshütte, ul. Wandy 68, Leitung Dr. Spyra. Die 
Bevatungsſtelle iſt geöffnet am Dienstag, Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend von 8 bis 10 Uhr wormittags. Aerztliche! 
Beratung am Dienstag von 18 bis 19 Uhr. N 

Ruda, ul. Szopena 6, Leitung Dr. Dzie za. Die Be⸗ 
vatungsſtelle iſt geöffnet am Montag und Donnerstag von 
8 bis 10 Uhr. Aerztliche Beratung am Donnerstag von 
13 bis 14 Uhr im Gemeindekrankenhaus. Beſtrahlung mit 
Quarzlampe am Montag und Donnerstag in den Vormit⸗ 
tagsſtunden in der Beratungsſtelle. 

Siemianowitz, ul. Sobieskiego 2, Leiter Dr. Hermann. 
Die Beratungsſtelle iſt täglich von 9 bis 11 Uhr vormittags 
geöffnet. Aerztliche Beratung am Freitag von 11.30 bis 
12.30 Uhr. Beſtrahlung mit Quarzlampe am Dienstag, Frei⸗ 
tag und Sonnabend von 9 bis 11 Uhr vormittags. 

Bismarckhütte, ul. Szpitalna Rewier, Leiter Dr. Mie⸗ 
rzowski. Die Beratungsſtelle iſt täglich von 12 bis 13 
Uhr geöffnet. Aerztliche Unterſuchung am Donnerstag von 
12 bis 13 Uhr. 

Myslowitz, ul. Szkolna 3, Leiter Dr. Ob rem ba. Die 
Beratungsſtelle iſt täglich von 10 bis 11 Uhr geöffnet. 
Aerztliche Unterſuchung am Mittwoch von 10.30 bis 11.30 
Uhr. Zum Abwiegen der Kinder iſt der Freitag von 13 bis 
14.30 Uhr feſtgeſetzt. Beſtrahlung mit der Quarzlampe am 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 10 Uhr 
vormittags. 

Schwientochlowitz, ul. Ficka 1, Leitung Dr. Heſſek. Die 
Beratungsſtelle iſt täglich von 9 bis 10 Uhr geöffnet mit 
Ausnahme der Beſtrahlungstage. Aerztliche Unterſuchung 
am Mittwoch von 11 bis 12 Uhr vormittags. Beſtrahlung mit 
der Quarzlampe am Montag, Donnerstag und Sonnabend. 

Schoppinitz, ul. Kolejowa 1, Leiter Dr. Szpiler. Die 


0 


Bielitz. 
Schuleinſchreibung. 


Am Sonntag, den 16. und Montag, den 17. Juni finden | 
die Schuleinſchreibungen auf dem Gebiete Teſchner⸗Schleſiens 
ſtatt. In Bielitz amtieren die Kommiſſionen an den feſtge⸗ 
ſetzten Tagen von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags. 


Beratungsſtelle iſt täglich von 11 bis 13 Uhr geöffnet. Aerzt⸗ 


liche Unterſuchung am Dienstag von 10 bis 11 Uhr. Be⸗ 


ſtrahlung mit der Quarzlampe am Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 3 Uhr 
nachmittags. 

Rybnik, place Koscielny 2, Leiter Dr. Kehle. Die Be⸗ 
ratungsſtelle iſt täglich von 15 bis 16 Uhr geöffnet. Aerztli⸗ 
che Unterſuchung am Dienstag und Freitag von 18 bis 19 
Uhr. Beſtrahlung mit der Quarzlampe am Dienstag und 
Freitag von 13 bis 16 Uhr. 

Bielitz, ul. Blichowa 62, Leiter Dr. Baum. Die Be⸗ 
ratungsſtelle iſt täglich von 16 bis 17 Uhr geöffnet. Aerztli⸗ 
che Unterſuchung am Mittwoch und Samstag von 17 bis 18 
Uhr. Beſtrahlung mit der Quarzlampe am Montag, Mitt⸗ 
woch und Freitag in den Nachmittagsſtunden. 

Tarnowitz, ul. Przemyslowa 19, Leitung Dr. Szpil. 
Die Beratungsſtelle iſt am Donnerstag, Freitag und Sonn— 
abend geöffnet. Aerztliche Unterſuchung am Donnerstag 
und Freitag von 15 bis 16 Uhr. Beſtrahlung mit der Quarz⸗ 
lampe drei mal wöchentlich. 

Teſchen, Gemeindegeſundheitsamt, Leitung Dr. Karell. 
Die Beratungsſtelle iſt täglich von 9 bis 10 Uhr vormittags 
geöffnet. Aerztliche Unterſuchung am Freitag von 16 bis 18 
Uhr. Beſtrahlung mit der Quarzlampe am Montag von 14 
bis 18 Uhr, am Mittwoch von 13 bis 16 Uhr, am Freitag 
von 13.30 bis 16 Uhr und am Sonnabend von 14 bis 18 
Uhr. 


Ferienkolonie des Roten Kreuzes. 

Am Montag fahren in die Ferientolonie des Roten 
Kreuzes nach Rabka Kinder aus Kattowitz und jene Kin⸗ 
der, die eine ſpezielle Einladung erhalten haben. Die Sam⸗ 
melung erfolgt im Büro des Roten Kreuzes auf der ul. An⸗ 
drzeja 9, um 10 vormittags. 

Am Dienstag fahren in die Ferienkolonie nach Rabka 
Kinder aus Königshütte, Siemianowitz und Kinder die eine 
beſondere Einladung erhalten haben. Die Sammelung erfolgt 
im Büro des Roten Kreuzes in Kattowitz, ul. Andrzeja 9, 
um 10 Uhr vormittags. 


ſtattowitz. 


Derfammlung des haus- und 

ö Grundbeſitzervereins. 

Am Sonntag, den 26. Mai l. J., fand bei größerer Teil⸗ 
nahme der Mitglieder eine Verſammlung des Haus⸗ und 
Grundbeſitzer-Vereines, Kattowitz-Zalenze ſtatt. Die 
ſammlung wurde eröffnet und geleitet durch den Vorſitzen⸗ 


Ver⸗ 


ſtein vertreten. Der Verband wurde gegründet und ein Vor⸗ 
tand, beſtehend aus den Herren Stadtpräſidenten Dr. Ko: 
eur, die Bürgermeiſter Dubiel und Karczewski-Myslowitz. 
die Staroſten Szarlinski-Schweentochlowitz und Wyglenda 
ſſowie die Direktoren Jarnutowski und Namysl, gebildet. 


— 


Eine blutige Hochzeitsfeier. 

Am Mittwoch, um 7.20 Uhr früh, entitand im Hoch⸗ 
zeitshaus Paul Nawrat, auf der ul. Michalkowskiej in 
Bytkow, zwiſchen dem Vater und dem Sohn eine Schlägerei. 
Im Verlauf dieſes Streites zog der Vater aus einem Ver— 
ſteck ein deutſches Seitengewehr und ſtach feinen Sohn Jo— 
ſef in den Rücken. Nach Angabe des Arztes Dr. Dluhoez 
wurden dem Sohne die Rippen verletzt. Eine Lebensgefahr 
beſteht jedoch nicht. Der Verletzte befindet ſich in häuslicher 
Pflege. 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom Dienstag zum 
Mittwoch ſind unbekannte Einbrecher in den Keller der Hed— 
wig Turkow auf der ul. Slowackiego in Kattowitz einge⸗ 
drungen. Sie entwendeten 55 Flaſchen H'mbeerſaft im Wer— 
te von 40 Zloty. 

Aufklärung eines Einbruchsdiebſtahles. In Verbindung 
mit dem Einbruchsdiebſtahl 'n das Zuckerwargeſchäftslokal 
Muszynski in Kattowitz am 9. Mai d. J. wurde ein gewiſ⸗ 
ſer Erwin Nebel am 16. Mai verhaftet. Dem Einbrecher 
flelen 1000 Zloty Bargeld und Waren im Werte von 100 
Zloty in die Hände. Die polizeilichen Nachforſchungen erga⸗ 
ben, daß Nebel eine Damenuhr, Herrenwäſche und ein Zi⸗ 
gavettenetui im Geſamtwerte von 200 Zloty kaufte. Er un- 
ternahm eine Reiſe nach Danzig und verausgabte das Geld 
bis auf 34 Zloty, die ihm bei der Verhaftung abgenommen 
wurden. Er befindet ſich im Unterſuchungsgefängnis in Kat⸗ 
towitz. y 

Straßen reparatur in Schoppinig. Die Arbeiten zur 
Pflaſterung und Erweiterung der ul. Warszawska in 
Schoppinitz haben bereits begonnen. Die Durchführung die⸗ 
ſes Projektes trägt nicht nur viel zur Verſchönerung der 
Gemeinde bei, ſondern dient im beſonderen zur Erleichte— 
rung für den am Ausgang der Straße in der Richtung nach 
Sosnowitz ſtarten Verkehr. 

Perſonalnachricht. Ingenieur Rozyeki verläßt ſeine 
bis zur Zeit inne gehabte Stellung auf der Richtergrube in 
Siemianowitz und tritt in den Staatsdienſt beim ſchleſiſchen 
Wojewodſchaftsamt, Abteilung für Handel und Induſtrie, 
über. 

Beurlaubung des Bürgermeiſters Skudlarz. Der jtell- 
vertretende Stadtpräſ ident, Bürgermeiſter Skudlarz, hat 
ſeinen Ferienurlaub angetreten und iſt am Mittwoch ver: 
rat. Er wird am 5. Juli wieder ſein Amt antreten. 

Verbandstag des Kreisfeuerwehrverbandes Kattowitz. 
Am kommenden Sonntag, den 9. Juni, findet in Birken⸗ 
tal, bei Myslowitz, der diesjährige Verbandstag des Kreis⸗ 
feuerwehrverbandes Kattowitz ſtatt. Es wird eine Uebung 
ſtattfinden, an welche ſich eine Tagung anſchließen wird. 

Die Regulierungsarbeit der Rawa. Am Donnerstag 


— I; 8 a ; 
; ’ x „0 hat durch mehrere Preſſevertreter die Beſichtigung der Re⸗ 
Ein diebiſcher Bettler. Der 19 Jahre alte Joſef Jen⸗ den Herrn Jeſionek. Nachdem das Protokoll von der letzten I Er 5 5 
Er, 57007 im Zywiecer Bezirk, geht in den 8 von Verſammlung verleſen und angenommen war, erſtattete der] gulierungsarbeiten an der Nava ſtattgefunden. 
Bielitz dem Betteln nach. Bei dieſer Gelegenheit ſtiehlt Zen- | Borfigende Herr Jeſionek den Bericht über die Wahltagung 


tal was ihm unter die Hände kommt. Es hat ein verwilder⸗ 
tes Ausſehen, iſt von mittlerer Größe und hat ein längliches 
Geſicht. Bei einem Bettelgang hat er einem unbekannten 
Eigentümer einen ſchwarzen Anzug, einer anderen unbe⸗ 
kannten Familie 20 Zloty geſtohlen. Die Verluſttträger wer: | 
den erſucht, ſich am Polizeikommiſſariat zu melden. Perſo⸗ 
nen, zu denen Jenkal betteln kommt, verſtändigen am beiten 
den nächſten Polizeipoſten, damit dem Dieb das Handwerk 
gelegt wird. 


N 


U 


Biala. i 
Gemeinderatsfigung. 


Am Donnerstag hat unter dem Vorſitz des Bürgermei⸗ 
ſters Dr. Döllinger die Sitzung des Bialaer Gemeinde⸗ 
rates ſtattgefunden. 


Die Feſtlegung eines Bauplanes für Induſtriebauten 
fand einſtimmige Annahme. Der Bauplan umfaßt den öſt⸗ 
lichen Teil von Biala und ſchließ als Gren— 
ze mit der Bialka, Grenzſtraße, Alznerſtraße und an der 
Gemeindegrenze in Komrowitz ab. Ueberdies können In⸗ 


duſtriebauten 200 Meter entlang der auf dem Stadtgebiete 75 


befindlichen zwei Eiſenbahnlinien gebaut werden. 

Schwieriger geſtaltete ſich die Feſtlegung eines Baupla⸗ 
nes für Mietshäuſer. Der Magiſtratsantrag ſieht Bauten 
in der Altſtadt, Vorſtadt und Lipnit vor. 200 Meter Feld 
beiderſeits, entlang von acht, aus Biala führenden Stra⸗ 
ßen nach Lipnik und Leszezyn ſollen als Baugrund erklärt 
werden. Ueber dieſen Punkt entſteht eine lange Ausſprache 
die damit endet, daß die Angelegenheit in die Rechtsſektion 
zurückverwieſen wird. 

Ebenſo wurde der nächſte Punkt, in Angelegenheit der 
Koſten für die Neuanlegung von Straßen in die zuſtändige 
Kommiſſion zurückverwieſen. 


Die Regulierung des Straßenverkehres fand mit einer 
kleinen Abünderung einſtimmige Annahme. Die Laſtenau⸗ 
tos von Biala nach Bielitz haben in Zukunft über die Mo⸗ 
nierbrücke zu fahren. Gleichzeit'g wurden einige Plätze and 
Straßenzüge nur für eine Fahrtrichtung beſtimmt. 


Der Gemeinderat beſchloß die von der Militärbehörde 
in dem Gebäude des ehemaligen Kontumationsgebäudes in- 
negehabten Räume zum 31. Dezember d. J. gerichtlich zu 
kündigen. g i 


Unter „Freie Anträge“ ſprach Aſſeſſor Pajonk darü⸗ 
ber, daß Bürgermeiſter Dr. Döllinger die Behauptung, wo⸗ 
nach unter ſeiner Amtstätigkeit im Arbeitsloſenfond ein De— 
fizit entſtanden ſei, öffentlich klar ſtellen möge. 


H 


beſitzer-Vere nes der Wojewodſchaft Schleſien. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Verſitzenden, Herrn Jeſionek, wurde beſchloſſen, 
einen gemeinſamen Ausflug in dieſem Jahre zu veran⸗ 
ſtalten, um die Mitglieder mehr anzunähern und geiſtig zu 


ſtärken. Der Ausflug ſoll am 23. Juni ſtattfinden. Verſamm⸗ 


lung vor dem Lokal des Mitglieds Herrn Spyra um 13 
Uhr. Es iſt ein Freibier auf Koſten des Vereines vorgeſe⸗ 
hen. Es wurde auch beſchloſſen, eine Delegation nach Cho⸗ 


ſrzow zur 25-jährigen Jubiläumsfeier des dortigen Vereins 
zu entſenden. Auf. Antrag des Ehrenpräſes Herrn Zientek 
wurde beſchloſſen, durch den Zentralverband die Beſchleu⸗ 


nigung der Erledigung der eingereichten Steuerreklamatio⸗ 
nen zu verlangen. 


Die Paritätiſche Rommiffion zur 
Seſtſetzung des Teuerungsinder. 


Die paritätiſche Kommiſſion zur Feſtſetzung des Teue- 
rungsinder hat in ihrer Sitzung am 1. Juni folgende Ver⸗ 
änderungen in den Erhaltungskoſten einer Arbeiterfami⸗ 
lie vom 30. April bis zum 31. Mai feſtgeſtellt. 

a) Die Summe der Koſten der Ernährung, Beleuchtung, 
Beheizung und Wohnung: 


am 30 April 1929 Zl. 165.48 
am 31. Mai 1929 Zl. 162.32 
Differenz Zl. 3.16 


oder ein Rückgang um 1.9 Prozent. 
b) Die Koſten der Bekleidung, Wäſche und Schuhe: 
ohne Veränderung. 5 
e) Die Gejamttoften der Erhaltung (a und b): 


am 30. April 1929 Zl. 197.45 
am 31. Mai 1929 Zl. 194.32 
Differenz 81. 8.13 


ſomit ein Rückgang von 1.59 Prozent. 


Gründung eines Rommunalverbandes 
der öffentlichen Sparkaſſen. 


Die langgehegte Abſicht, einen Kommunalverband der 


ſtädtiſchen und der Kreisſparkaſſen der Wojewodſchaft Schle⸗ 


ſien zu gründen, iſt jetzt in die Tatſache umgeſetzt worden 


Am vergangenen Mittwoch fand in Kattowitz eine Tagung 


der kommunalen Sparkaſſen ſtatt, an welcher auch der Herr 
Wojewode te lnahm. An der Tagung beteiligten ſich 20 De⸗ 
legierte der Sparkaſſen. Der Städte- und Gemeindeverband 


der Wojewodſchaft war durch den Stadtpräſidenten Spalten 


Kirchendiebſtahl. Sofie Krol wohnhaft in Zawodzie 


der Delegierten des Zentralverbandes der Haus- und Grund: [It des Kirchendiebſtahles in Bogutſchütz überwieſen, bei dem 


ſie zwei Kerzenhalter und ein Kreuz geſtohlen hat. Sie hat 
die geſtohlenen Gegenſtände einer gewiſſen Antonie Lukasz⸗ 
kow für 5 Zloty verkauft. Die Lutasztow hat die geſtohlenen 
Gegenſtände freiwillig in der Pfarrei abgegeben. Die Diebin 
befindet ſich im Unterſuchungsgefängnis in Kattowitz. 

Viehmarkt. Am Dienstag, den 11. Juni, findet in 
Kattowitz auf dem Platz an der Markthalle an der ulica 
Piotr Skarga ein Viehmarkt ſtatt. Aufgetrieben werden 
können Pferde, Kühe, Kälber, Schafe, Ziegen und Schweine 
und zwar in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags. 


Myslowitz. 

Feuer infolge Kurzſchluß. Am Mittwoch, um 9.40 Uhr 
vormittags, entſtand in der Realität Joſef Kaner auf der 
ul. Bytomsta in Myslowitz infolge Reißens der Antene, wel- 
che auf eine elektriſche Leitung fiel, ein Brand. Die Orts: 
feuerwehr lotalifierte das Feuer. Der Schaden iſt gering. 
Perſonen haben keinen Schaden erlitten. 

Einbruch. Am Mittwoch, zwiſchen 7 und 8 Uhr abends, 
“ft ein unbekannter Einbrecher in die Wohnung des Thomas 
Szafarezyt auf der ul. Kosciuszti in Eichenau eingebrochen. 
ıSzafarezyt befand ſich während dieſer Zeit in der Kirche. 
Dem Dieb gelang es, einen Betrag von 540 Zloty, welcher 
zwiſchen der Wäſche in einem unverſchloſſenen Schranken 
ſich befand, zu ſtehlen. 
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Schwientochlowitz. 
Tötlicher Unfall durch einen Autob us 
Am Mittwoch, um 8.55 Uhr vormittag, hat der auf der 
ul. Bytomsta in Lipine fahrende Autobus des Beſitzers Jo⸗ 
ſef Zywezok in Königshütte zwei fünfjährige Kinder mit der 
Vorderachſe überfahren. Die Namen der Kinder ſind Stefan 
Stondzit und Leokadja Turlimski. Nach der erſten 


ärztlichen Hilfeleiſtung wurden beide Kinder in das Knapp⸗ 


ſchaftslazarett in Königshütte eingeliefert. Infolge der ſchwe⸗ 
ren Verletzungen iſt Stondzit kurz nach der Einlieferung in 
das Krankenhaus geſtorben. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

Kaſſeneinbruch. In der Nacht vom Dienstag zum Mitt⸗ 
woch ſind unbekannte Einbrecher in das Kreisamt in Ruda 
durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Turnhalle und 
von da aus in die Büroräume eingedrungen. Die Einbrecher 
haben die ſeuerfeſte Kaſſe aufgeſchnitten. In dem Geldſchrank 
befand ſich jedoch kein Geld. Die darin befindlichen drei 
Piſtolen haben die Einbrecher wahrſcheinlich nicht bemerkt, 
denn ſie haben ſie liegen laſſen. Nach den Tätern hat die 
Polizei die Nachforſchungen eingeleitet. : 
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was ſich die 
Welt erzählt. 


Schwerer Unfall eines ſpaniſchen 
Militärkraftwagens. 

Madrid, 7. Juni. In Villa Sanjurjo, in Spaniſch⸗Ma⸗ 
rokko, explodierte ein großes Benzinlager und rief einen 
großen Brand hervor. Ein Militärlaſtwagen, der zur Hilfe⸗ 
leiſtung herbeieilte, ſtürzte einen Abhang herunter. Dabei 
wurden zwei Offiziere und 21 Soldaten ſchwer verletzt. 


Ein neuer großer Diamant gefunden. 

Sonden, 7. Juni. In Braſilien iſt nach Berichten aus 
Rio de Janeiro ein rieſiger Diamant gefunden worden, deſſen 
Wert man in Sachverſtändigenkreiſen mit 2 Millionen Mark 
angibt. Es iſt nach dem „Südſtern“ der größte Diamant, der 
jemals in Braſilien gefunden wurde. Der neue Stein wiegt 
110 Karat. Nach dem Schleifen wird ſein Gewicht, wie man 
erwartet noch immer 40 Karat betragen. 


Auto vom Schnellzug erfaßt. 
Drei Tote. 

Paris, 7. Juni. Wie aus Pau gemeldet wird, iſt in der 
vergangenen Nacht bei einem Uebergang über die Bahn⸗ 
ſtrecke Hendaye⸗Toulouſe ein Laſtauto mit drei Perſonen 
von einem Schnellzug erfaßt und vollkommen zertrümmert 
worden. Die drei Inſaſſen waren ſofort tot. Die Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß der Streckenwärter die rechtzeitige 
Schließung der Schranke verſchlafen hatte. 


Radio. 


Samstag, den 8. Juni 1929. 


= 


17.25 


dor Mord der ügpptichen Brief. 


Wien, 7. Juni. Als letzte Zeugin im Prozeß gegen den 
Rittmeiſter Gartner wird eine Freundin Djidjis ver⸗ 
nommen. Als einmal Gartner und ODjidji bei ihr zu Beſuch 
waren, hat Djidji erklärt, fie wolle Gartner heiraten, allein 
fähre Eltern ſeien dagegen und fie könne nichts gegen ihren 
Willen tun. 

Der Angeklagte behauptete, als er ihr deshalb ſag⸗ 
te: „Wenn du nur Mitleid mit mir halt und mich nicht liebſt, 
iſt es beſſer wir gehen auseinander. „Sie ſei ihm um den 
Hals gefallen und habe gerufen: „Du Narr, ich liebe Dich 
doch.“ 

Staatsanwalt: „Das behaupten Sie! Sie lügen 
aber ſo oft, daß man Ihnen nicht glauben kann.“ 

| Angeklagter: „Was die Zeugin ſagt iſt unrichtig.“ 
ö Die Sachverſtändigen im Schießfach beſchreiben die Mord⸗ 


Durchſchlagskraft. Es ſeien fünf Schüſſe abgegeben worden, 
von denen vier den Körper der Ermordeten durchbohrt hat⸗ 
ten, während nur eine Kugel ſtecken geblieben war. 

Sodann erfolgte die Verleſung der Ausſagen der er⸗ 
ſten Frau Gartners über ihre Ehe. Sie gibt an, daß 
die erſten Jahre ungetrübt verlaufen ſind, daß ſich dann 


waffe, als eine ungewöhnlich lange Armeepiſtole von großer 


aber Unſtimmigkeiten einſtellten. Ihr Mann ſei durch Freun⸗ 
de zu unſolidem Lebenswandel verleitet worden. Gartner 
habe ihr auch einmal von der Orientalin erzählt, die auf 
ihn einen unheilvollen Einfluß ausübte. Er war ganz ver⸗ 
zweifelt und äußerte Selbſtmordabſichten. In einer Zuſam⸗ 
menkunft kurz vor der Tat hatte die Zeugin den Eindruck, 
daß ihr Mann nicht mehr ganz zurechnungsfähig ſei. 

Nach dieſer letzten Zeugin erſtattete der Gerichtsarzt 
ſein Gutachten. Aus der Lage der Schußverletzungen ſei zu 
ſchließen, daß die Getötete im Fliehen geweſen iſt und daß 
die Stellung der Fliehenden und ihres Körpers ſich ſtändig 
geändert habe. Es ſei aber merkwürdig, daß Gartner mit 
einer Kriegswaffe, mit einer rieſigen Piſtole vorgegangen iſt. 
Das Gutachten hält es für unrichtig, daß Gartner der Mei⸗ 
nung geweſen ſein kann, Djidji ſei noch am Leben. Bei 
einem ſolchen Attentat, mit einer ſolchen Waffe muß mit dem 
Tod des Opfers gerechnet werden. Djidji habe nach den 
[Schüſſen noch einige Minuten gelebt und während dieſer 
Zeit furchtbare Schwerzen ausgeſtanden. 

Der Sachverſtändige erklärte, daß ſich mit Sicherheit bei 

der Getöteten eine Defloration nicht nachweiſen laſſe. 
i Die Verhandlung dauert an. 


Sportrundichau. 


Czarni, Cemberg — Ruch 
(Ligameifterfchaft). 

Am Sonntag, um 6 Uhr nachmittags, wird auf dem 
Pogonplatz in Kattowitz der Ligakampf zwiſchen dem Lem⸗ 
berger K. S. Czarni und Ruch ausgetragen. Dieſer Wett⸗ 
kampf ruft in Oberſchleſien begreifliches Intereſſe hervor, da 


towitz, ul. Orzymaly 1, 2 Stock, zwiſchen 11-13 Uhr und 


1719 Uhr zu haben. Telefon Nr. 3121. 


| 
| 


3 
Internationale leichtathletiſche 
Wettkämpfe in ſtattowitz. 
) Heute, Samstag, finden auf dem „Pogon“-Sportplat in 


Warſcha u. Welle 1415.1: 15.50 Schallplattenkonzert. Czarni in dieſem Jahre in Kattowitz noch nicht geſpielt ha- Kattowitz internationale leichtathletiſche Wettkämpfe unter 
Aus der Geſchichte der Nation. 18.40 Mitteilungen ben und über eine Anzahl ausgezeichnete Reſultate verfü⸗ Teilnahme der bekannten Wiener Hakoah ſtatt. Die Wiener 


über die „Allg. Polniſche Ausſtellung in Poſen“. 19.13 gen. Ruch befindet ſich ebenfalls in guter Form, weshalb ein repräſentieren erſte Wiener Klaſſe, weshalb man intereſſan⸗ 


Radiochron k. 20.00 Die Geſchichte der polniſchen Muſik. 
20.30 Konzert. 23.00 Tanzmuſik. 3 
Kattowitz. Welle 416.1: 16.00 Schallplattenmu⸗ 
fit. 20.00 Cauſerie. 20.30 Uebertragung aus Warſchau. 23.00 
Tanzmuſik. 
Krakau. 


Welle 314.1: 17.00 Vortrag. 17.25 Ita⸗ 


ſpannender Kampf zu erwarten iſt. 
| — 
n Motorradrennen in ſtattowitz 


und Sternfahrt Danzig — fattowitz. 


i Der übrige Schleſiſche Motocykleklub bereitet für die 


(te Kämpfe erwarten darf. Die Gäſte werden jedoch nur in 
den Läufen ſtarten, während an den Sprung- und Wurf⸗ 
Konkurrenzen nur die heimiſchen Leichtathleten beteiligt ſein 
werden. ' 

| Die Organiſatoren dieſer Veranſtaltung, der K. ©. 
Rozdzien, Szoplenice und der K. S. Kattowitz haben zu die⸗ 


lieniſcher Unterricht 17.55 Kinderſtunde. 19.15 Die auswär oberſchleſiſche Sportwelt eine ſportliche Senſation vor. Er ſen Kämpfen folgende ſchleſiſche Leichtathleten eingeladen: 


tige Politit der Woche. 20.00 Fanfare vom Turm der Ma- veranſtaltet nämlich ein Motorrennen, unter Teilnahme be⸗ 


rienkirche. 20.30, 23.00 Konzert. 
Breslau. Welle 321.2: 


haltung mit L. Manfred Lot und Hans Priem. 22.30 
EE . eee 
Berlin. Welle 475: 15.30 Der Zufall in der Geſchich⸗ 
te der Entdeckungen und Erfindungen. 16.00 Ferne Wunder⸗ 
weilten in der Literatur. 16.30 Die Entwicklung des Ilu⸗ 
Jitſu⸗Sports. 17.00 Junges Kabarett. 17.30 Unterhaltungs- 
muſit. 19.00 Mediziniſche Plauderei. 19.30 Plaudereien und 
Hörenswürdigkeiten aus der Lautbibliothek. 20.00 „Reiſin⸗ 
ger contra Reiſinger“, Hörſpiel von Auditor. Danach: Tanz⸗ 
muſik. 0.30 Nachtmuſik. x 
Prag. Welle 343.2: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.30 
Mittagskonzert. 16.30 Nachmittagskonzert. 18.00 Deutſche 
Preſſenachrichten. 18.05 Deutſche Sendung. Hans Seifert, 


Eger: Egerländer Volkslieder. 19.05 Hörſpiel. „Die Hoch⸗ 


zeit“ 20.00 Symphoniſches Konzert. 22.25 Aus Brünn. 

Wien. Welle 519.9: 11.00 Vormittagsmuſik. 15.00 
Jugendbühne: „Die Zauberſlamme“, Märchenſpiel von 
Grimm. 16.0 0 Nachmittagskonzert. 17.30 Kammermuſik. 
18.35 Ungariſche Nationalmuſik. 20.00 Feſtkonzert des Wie⸗ 
ner Schubertbundes. Anſchl.: Abendkonzert. 


kannter auswärtiger Rennfahrer auf der Strecke Giszowiec 


16.00 Stunde mit Büchern. —Murcki. Das Motorrennen findet am 16. Juni ſtatt und 
19.50 Vom Hundertſten ins Tauſendſte. 20.15 Abendunter⸗ findet am Vortage eine Motorrad ⸗Sternfahrt von Danzig 


bis Kattowitz ſtatt. Die Teilnehmer an dieſer Sternfahrt be⸗ 
teiligen ſich dann am folgenden Tage an dem Motorrad- 
rennen. Start und Ziel bei Kilometerſtein 5. 9. 

Am Tage der Rennen findet um 1 Uhr nachm. am 
Kattowitzer Ring ein Konzert ſtatt, während welchem die 
Teilnehmer an dem Rennen ſich verſammeln werden. Um 
2 Uhr erfolgt die Abfahrt zum Start, welcher pünktlich um 
2 Uhr 30 Min. ſtattfindet. 

In der bereits zahlreichen Teilnehmerzahl finden ſich 
außer bekannten oberſchleſiſchen Fahrern eine ganze Anzahl 
auswärtiger Fahrer aus Frankreich, Deutſchland, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Rumänien, ja ſogar aus Italien. g 

Der Vorſtand des Schleſ. Motoreykleklubs bereitet die 
Rennen in peinlichſter Genauigkeit vor. Am Start werden 
beiderſeits der Straße zwei große Tribünen für 600 Zu⸗ 
ſchauer aufgeſtellt. Megaphone werden den Verlauf des 
Rennens auf Grund telefoniſcher Mitteilungen voröffentli⸗ 
chen. Der Verlauf des Rennens wird außerdem durch das 
polniſche Radio verlautbart werden. 

Tribünenſitze ſind im Sekretariat des S. M. K. in Kat⸗ 


| 100 m Lauf: Mueller, Zajusz, Elpl, Lattke. 

| 200 m Lauf: Zajusz, Elpl. 

400 m Lauf: Rzepus, Lipka. 

4 mal 100 Stafette: Rozdzien—Szopienice, (06 Kat⸗ 
towitz) Ska. N e ö 
Olympiſche Stafette: offene Konkurrenz. 

) Hochſprung: Pawelek, Chmiel, Schwertfeger, Zweigl 
* und 2. 

Weitſprung: Zielinski, Elpl, Zajusz, Pitry, Kamienicki, 
Longner. . 

Kugel: Banasz, Zajusz, Majorezyk, Longner. 

Diskus: Rogowski, Zajusz, Banasz, Majorczyk. 

Speer: Turczyk, Elpl, Kubisz, Nieszyn. 

Beginn der Kämpfe 5 Uhr nachmittags. Die Wett⸗ 
kämpfe werden einen Prüfſtein der Oberſchleſier gegen die 
öſterreichſſche Klaſſe bedeuten und den Unterſchied zeigen, der 
unſere Leichtathletik von der der benachbarten Staaten 
trennt. b 

Die Initiative der veranſtaltenden Vereine muß lobens⸗ 
wert begrüßt werden und verdient vollſte Unterſtützung. Es 
iſt daher zu erwarten, daß der Pogonplatz einen Maſſenbe⸗ 
ſuch aufweiſen wird um Zeuge der erſten ritterlichen Kämpfe 
der oberſchleſiſchen Leichtathleten zu fein. 
| ee 
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DESLEBENS 
SELTSAMES SPIEL 


ROMAN VON ELISABETH NEY 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
32, Fortſetzung. 
„Aber jo ſuchen Sie doch dieſen Herrn Kaminſky ſo⸗ 
gleich auf, vielleicht haben Sie einen ganz falſchen Verdacht. 


der und immer wieder vom Palaſt⸗Hotel 


tens der Polizei nach dem Verbleib Chriſta Walds, der 
jungen Deutſchen, angeſtellt, doch alle Spuren führten wie⸗ 
| zum Hotel am 
Bahnhof. 
Man konfrontierte den Portier des Palaſt⸗Hotels mit 
dem Ehepaar Staudinger, und dieſer gab an, das Ehe⸗ 
paar nie im Leben geſehen zu haben. Man wußte alſo mit 
(Beſtimmtheit, daß ſich Leute, die ſich als das Ehepaar Stau⸗ 
dinger ausgegeben hatten, in verbrecheriſcher Abſicht Ehriſta 
Wald genaht und ſie entführt hatten. 
Wohin? 
ö Dies war die Frage, die das richtige Ehepaar Stau⸗ 


chen, das ihm entgegenlachte. 

„Du mein Liebling, meine Chriſta, mein alles auf der 
Welt, und bald, bald mein ſüßes Weib“, flüfterte er ſelbſt⸗ 
vergeſſen, in andächtiges Schauen verſunken. 
| Mitten in dieſe Träume hinein ſchrillte draußen kurz 
und heftig die Hausklingel. 

' Hallo, wer begehrte um dieſe ungewohnte Stunde Ein⸗ 
laß? Das hatte etwas Beſonderes zu bedeuten! 

| Wieder ſchrillte die Klingel durch das ftille Haus. 
Profeſſor Brecht ſprang auf, und eilte zum Fenſter. 

| „Ein Telegramm, Miſter Brecht!“ ließ ſich von draußen 


Wo wohnt das Ehepaar denn eigentlich?“ warf Ilona Ta- dinger bald zur Verzweiflung brachte. Ilona Takats blieb die Stimme eines braunen Burſchen vernehmen. 


kats, die ihre ganze Energie wiedergefunden hatte, jetzt 
ein. 

„Ja, wo wohnen ſie denn eigentlich“, murmelte Stau⸗ 
dinger, der ſich noch immer nicht ganz erholt hatte, und 
dann ſahen ſie ſich alle drei an, und es wurde ihnen dabe! 
klar, daß das Ehepaar Kaminſky wohl nirgends zu finden 
ſein würde. 


„Ich will ſofort ſelbſt zur Polizei fahren“, ſagte Dok. 


tor Staudinger, ſich endlich zuſammenreißend. 

„Und ich werde Sie begleiten“, erklärte die reſolute 
Ungarin. 

Frau Maria blieb zurück. Die furchtbare Erregung war 
für ihren zarten Körper zu viel geweſen, und ſie vermochte 
ſich kaum noch aufrecht zu halten. \ 

n „Willſt du nicht Matthias Brecht beanchrichtigen?“ fragte 
ie matt. 

„Ich werde es jetzt allerdings wohl tun müſſen, doch 
will ich erſt abwarten, bis ich mit der Polizei Fühlung 
genommen habe“, antwortete Staudinger. 

Dann verließ er mit Frau Ilona das Hotelzimmer. 


Noch in dieſer Nacht wurden fieberhaft Recherchen ſei⸗ 


graute ſchon der erſte Morgen. 
Matthias Brecht fand heute keine Ruhe. Er gedachte 


(war 
den, 


1 


700 Nacht bei ihnen, da ohnesdies keiner an eine Nachtruhe 
dachte. 
ig 


Profeſſor Matthias Brecht ſaß in feinem Arbeitszim⸗ 
mer in der kleinen, entzückenden Villa des Europäervier⸗ 


bes von Kairo, und rauchte, nach alter Gewohnheit, noch 


kurz vor dem Schlafengehen eine Zigarette. 


Mitternacht war längſt vorüber, 


der Geliebten in der Ferne, die nun in Trieſt eingetroffen 


id mußte. 


Seltſam, daß ihn dieſer Gedanke ſo ruhig machte! Es 
dies nicht die freudige Unruhe des immer näherrücken⸗ 


Beinahe ein Ahnen von etwas Schlimmen, Unheilvollem. 
Umſonſt verſuchte Matthias Brecht dieſes Gefühls Herr 
zu werden, auch die zweite und dritte Zigarette vermochten 
ihn nicht zu beruhigen. ö 5 
Völlig verſunken hielt er jetzt Chriſta Walds Bild in 
der Hand und ſah verträumt auf das zarte, feine Geficht- 


f . 
draußen am Horizont wäre?“ durchzuckte ihn dabei der Gedanke. 


lange erſehnten Wiederſehens, ſondern etwas anderes. 


| „Ein Telegramm! Ich komme!“ entgegnete Profeſſor 
[Brecht beſtürzt, und eilte zur Tür. | 

' Wenige Minuten ſpäter hielt er das ſchmale Tele⸗ 
grammformular in Händen. Der Bote eilte davon, und 


. Brecht ging merkwürdig ſchweren Schrittes ins 


Haus zurück. 
„Meine Ahnung! Wie, wenn Chriſta etwas zugeſtoßen 


Im Zimmer angekommen, 
mular aufzureißen. 
Seine Hände bebten leiſe, als er es endlich öffnete. 

„Chriſta Wald in Trieſt ſpurlos verſchwunden, ſeit 
Stunden alles Suchen nach ihr vergeblich. Was tun? | 
! Staudinger!” 
las er, und im nächſten Moment begannen die Worte vor 
ſeinen Augen wild durcheinander zu tanzen. 
Chriſta verſchwunden, nicht auffindbar! 
Was bedeutete das? — — 


zögerte er ſichtlich, das For 


Fortſetzung folgt. 


u 
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Volkswirtſchaft. 


Nr. 151. 


tente und Polen zu ſtören. Er könne aber ruhig erklären, 
daß dieſe Gerüchte jeder poſitiven Grundlage entbehren und 
daß die Stellungnahme Polens gegenüber der Kleinen En⸗ 
tente eine loyale und korrekte ſei. 


gen in London eine Reihe von Werken der Fachliteratur der 


Der Präfident des Zucker: 
fabrikenverbandes über feine 
Verhandlungen in England. 


Der Präſident des Verbandes der Zuckerfabriken in Po⸗ 
len, Senator Zagleniczny, äußerte ſich über ſeine Ver⸗ 
handlungen über einen Kredit für die polniſche Zuckerindu⸗ 
ſtrie folgendermaßen: N 

„Von den 


dels⸗ und finanziellen Kreiſe in London habe ich den Ein⸗ 


druck empfangen, daß die dortigen Kreiſe ein großes Vertrau⸗ | 
derzeitigen Organiſation in Polen entgegenbringen. 


en der 
Hingegen ſind ſie nicht ſehr eingenommen von der allzu 
großen Ingerenz der Regierung auf die Produktion. 

Ich weilte in London vor allem zum Zwecke der Er⸗ 
langung weiterer Kredite für die polniſche Zuckerinduſtrie, 
die, wie bekannt, eine ſcharfe Kriſe infolge des bedeutenden 
Rückganges des Preiſes des Exportzuckers, welcher faſt 50 
Prozent beträgt, durchmacht. Wenn es ſich um das Verhält⸗ 
nis der engliſchen wirtſchaftlichen Kreiſe zu unſerer Zucker- 
induſtrie handelt, jo muß feſtgeſtellt werden, daß dieſes Ver⸗ 
hältnis ſeit ſechs Jahren ein ſehr wohlwollendes iſt und ſich 
auf volles Vertrauen ſtützt, ſo daß meine Verhandlungen 
wegen Erlangung weiterer Kredite für die Zuckerinduſtrie 
auf keine beſonderen Schwierigkeiten ſtießen und günſtig er⸗ 
ledigt wurden. Ich muß betonen, daß die Anbahnung von 
Exportbeziehungen mit den engliſchen Importeuren und die 
Erlangung von Anleihen auf Rechnung der Zuckerlieferungen 
im Anfange auf große Schwierigkeiten geſtoßen ſind, da die 
engliſchen Handels- und Finanzkreiſe nicht das notwendige 
Vertrauen Polen entgegengebracht haben. Jetzt ſind aber 
alle Hinderniſſe beſeitigt und infolge der ſtrikten und gewij- 
ſenhaften Erfüllung aller Verpflichtungen erfreut ſich die 
polniſche Zuckerinduſtrie des beſten Rufes und des größten 
Vertrauens. Bei dieſer Gelegenheit muß ich bekennen, daß die 
Engländer über Polen ſehr wenig wiſſen. 


Die heutigen Verhältniſſe haben ſich ſo gefügt, daß wir Miniſter Benefch 
zu wenig Kontakt mit den n Induſtriellen und Kauf- 
leuten haben, denn ich bin der Anſicht, daß die Fühlungnah⸗ | 


me mit den wirtſchaftlichen Kreiſen die beſte Propaganda für 
Polen iſt. Bezüglich der Propaganda ſtehen wir am grauen 
Ende. Ein Intereſſe für die jungen Staaten, insbeſondere 
für Polen, beſteht überall, aber wir können dies nicht gemü- 
gend ausnützen. Ich fand auf den Regalen der Buchhandlun⸗ 


Beſprechungen mit den Vertretern der Han⸗ 8 


Balkan. und Baltiſchen Staaten, wie Litauen, Lettland, hin⸗ 


er poln'ſche Veröffentlichungen, die über das wirtſchaft⸗ 


che Leben Polens informieren würden, fand ich ſehr wenig. 
Deshalb ſollte nach meiner Anſicht jede Veröffentlichung, 

die ausländiſche Propaganda zum Zwecke hat, aufs herzlich 
ſte begrüßt werden. Und beſonders wäre ſie zu begrüßen, 
wenn ſie aus privater Quelle ſtammt, die weitverzweigte Be⸗ 
unden hat und große Bedeutung beſitzt. Auch von der 
Landesausſtellung in Poſen wiſſen die Engländer infolge zu 

geringer Propaganda viel zu wenig.“ | 


al | 
| Ein zweiter Elektrifizierungskonzern 
f auf dem Gebiete Weſtpolens. 


Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten erwägt die 
Erteilung einer Konzeſſion an eine gewiſſe Gruppe von In⸗ 
duſtriebanken in Polen für die Elektrifizierung eines bedeu⸗ 
tenden Gebietes Polens und zwar Pommerellens, Großpo⸗ 
lens und eines Teiles des ehemaligen Kongreßpolens. Dieſe 
Gruppe ſoll im Einvernehmen mit dem Harriman⸗ Konzerne 
arbeiten. 

3 
| Der neue Hohe Kommiffär des 
Dölkerbundes für Danzig. 

| Uebernahme der Amtstätigkeit. 

Am 21. Juni trifft in Danzig der neuernannte Hohe 
Kommiſſär des Völkerbundes Manfred Gravina ein und 
übernimmt das Amt. Der neuernannte Kommiſſär war ſtän⸗ 
diges Mitglied der italieniſchen Delegation beim Völkerbund 
‚und hat eine langjährige diplomatiſche Carriere hinter ſich 
Nach Uebernahme des Amtes aus der Hand des bisherigen 
Hohen Kommiſſärs wan Hamel wird Markis Gravina nach 
Warſchau reiſen, um der polniſchen Regierung feinen Anz! 
trittsbeſuch zu machen. 


7 | 


über die Budapeſter 
Reife Jaleskis. 
In dem Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten des 


He Hotelier Senates wurde Außenminiſter Beneſch 


über die Reiſe des polniſchen Außenminiſters Zaleski nach 
Budapeſt interpelliert. Dr. Beneſch erklärte, daß die Geg- 


polniſchen Zementfabriken in dieſem 


gien 72.16, 
ner der Kleinen Entente Gerüchte über die Reiſe ausgeſtreut Oslo 138.40, Kopenhagen 138.70, Stockholm 138.52 


Die Tertilwarenausfuhr. 
Die Lodzer Textilwarenausfuhr iſt im April ds. J. ge⸗ 


ſtiegen und betrug 423 168 kg im Werte von 4 201 067 Zloty 
gegen 376 712 kg im Werte won 3 895 055 Zloty im Vormo⸗ 
nat und 320 744 kg im Werte von 3 650 490 


Zloty im April 


1928. Im einzelnen geſtaltete ſich die Ausfuhr im Berichts⸗ 


ee folgendermaßen: 


Bezeichnung der Ware Ausfuhrin 
kg. ZA. 
Weiße Paumwollwaren 2 855 49 993 
Bunte: Baumwollwaren 130 435 1 100 543 
Halbwollwaren 29 322 346 166 
Wollwaren 160 067 1845 260 
Bunte Baumwollgarne 11 981 196 900 
Vigognegarne 61161 319 938 
Wollgarne 27 347 342 267 


Zuſammen 423 168 4201 067 


— 0 


Die Jementausfuhr. 
Entgegen früheren Annahmen iſt die Produktion der 
Jahre größer, als im 
vergangenen. Dasſelbe betrifft den Inlandsverbrauch. Die 
Zementausſuhr im 1. Quartal d. J. war unbedeutend, was in 
der Hauptſache auf die ſchwierigen Transportverhältniſſe zu⸗ 
rückzuführen iſt. Im April griff wieder eine gewiſſe Bele⸗ 
bung Platz, die auch weiterhin anhält, ſo daß die Export⸗ 


höhe des Vorjahres erreicht ſein dürfte. 


— 0 — 


Börſen 


Warſchau, den 7. Juni. 
New Pork 8.90, London 43.24, Paris 24.87, Wien 125.27 
Prag 26.40, Italien 46.67, Schweiz 171.63, Holland 358.01, 


Stockholm 238.48. Belgien 123.85. 


Dollar in Warſchau 8.8850. Tendenz ohne Aenderung. 
Zürich. Warſchau 58.00, New Pork 5.1967, London 25.19 
Paris 20.37, Wien 72.71, Prag 15.38, Italien 27.18, Bel⸗ 
Helſingfors 13.06, Soſia 3.75, Holland 208.62, 
‚ Spa- 


haben, um das gute Einvernehmen zwiſchen der Kleinen En- nien 73, Butareſt 308. Berlin 123. 89, Belgrad 9.12. 


, ‚ο‚‚οο‚‚ο‚ο HERR EHOTERR 


Für die schlanke Linie, bei Magen» 
und Darmstörungen, Erkrankungen 
des Herzens, der Blutgefässe, Nerven, 
des Stoffwechsels und der Becken« 


organe der Frauen, 
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"BEBEGE? 


ÜBERALL zu VERLANGEN. 


Kissingen Rakoczy 


Hotel „Beskietl 
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Baker 
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KRYNICA! 


| Hotel und Rn 
I» „Trzy Roze“ empfiehlt 
nach gründlicher Re- 
ı staurierungZimmer mit t 
vollem Komfort. ‚Flie- } 
ssendes warmes und| 
kaltes Wasser in jedem 
Zimmer. Küche in eige- 

ner Verwaltung. 
Garage. Tel. Nr. 19. 

LEON VOGEL. 
347 | 


eee 


2000 1. 


eee e | 
institut sucht tüch- 
tige Vertreter zum 
Verkauf von 4% 
Investitions Staats- | 


Anleihe. Zuschrif- 
ten unter „2000, 
'an Annonzenbüro | b 
F. Statter, Kraköw, | 
Rynek 8. 360 


Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 


Erstklassige Bedienung 
Zivile Preise 
Telefon 2047 


ENDLICH 


Haus- Kuren: 


In Apotheken und Drogerien, 
Broschüren gratis: 


Mächsel Kander 
€ ‚dieszyun 


Biolsko, Zieewmerwatd 
C 


Hotel-, Restaurations- und Café-Betrieb 


Sut ausgestattete Fremdenzimmer. 


Täglich nachmittags und Abends — 
Künstlerkonzerf. 


EINMAL 


wird der Herstellung von Drucksachen 
wieder die nötige Sorgfalt zugewendet. 
Tatsache aber ist, dass nur Qualitäts- 
Drucksachen einen durchschlagenden 
Erfolg sichern. Wenn Sie Reklame 
machen wollen, wenden Sie sich ver- 
trauensvoll an die SPEZIALANSTALT 
FÜR MODERNE DRUCKARBEITEN 
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Bielsko, Pilsudskiego 13 
Tel. 1029 Tel. 1029 
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